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12 Teiephongespräshe am einer Leitung!
Die letzten Jahre haben uns im Telephon-Fernverkehr an das

stereotype und hämische Besetztzeichen «Tö... TÖ...TÖ...»
ebenso gewöhnt wie an das lakonische, aber immer freundliche
Sprüchlein der Telephondstin vom Fernamt oder Schnelldienst
«D'Leitige sind grad alli bsetzt, probiered Sie's spöter nomal!»
Und mit der Tatsache, dass die Telephon-Fernleitungen für die
Verbindungen der verkehrseichen Zentren unseres Landes den

/Ii* Sefcuredarieftrer

Samuel ^mobevfteg
90/ährig

Am Donnerstag, den 20. De-
zember, beging alt Sekundär-
lehrer Samuel Imobersteg-
Haueter, der vieljährige ge-
schätzte Englischlehrer an der
Knabensekundarschule der
Stadt Bern, seinen 90. Geburts-
tag. In weiten Kreisen wusste
sich der bis ins hohe Alter
sangesfreudige Liedertäfler,
der unentwegte Freund des
staatlichen Lehrerseminars
Münchenbuchsee und der zu
allen Zeiten treu und über-
zeugt zur Fahne seines Vater-
landes gestandene Mitbürger
und Weggenosse durch sein
wohlwollendes, konziliantes
Wesen viele Freunde zu ge-
Winnen. Der lange, hagere
Oberländer mit der hohen
Stirne und den hellblickenden
Augen, dem forschen, aufrech-
ten und weitausholenden
Schritt, war viele Jahre auf
dem Wege zu seiner ihm lieb
gewesenen Schule eine Stadt-
bekannte Persönlichkeit. Spät,
erst 75jährig, hat der gewis-
senhafte, geachtete Lehrer und
Erzieher im Frühling 1930 das
Schulszepter niedergelegt. Im
wohnlichen Heim in.Köniz, wo-

aft Lehrer,
ßf»r/i, Längga&w

Wenn alt Sekundarlehrer
Samuel Imobersteg zu seinem
90. Geburtstage gratuliert wird,
darf nicht vergessen werden,
seines heute noch einzigen
Klassenkameraden, Johann
Itten, zu gedenken. Hans und
Sämi gehörten beide der 36.
Promotion des Lehrerseminars
Münchenbuchsee an und waren
im Jahre 1873 als Lehrer pa-
tentiert worden.

Johann Itten, heimatbe-
rechtigt in Aeschi, wurde am
18. Februar 1853 geboren, geht
also heuer im 93. Altersjahr.
Der begabte, strebsame, für
alles Schöne und Edle begei-
sterte Lehrer wirkte zuerst in
Wimmis und dann in Mün-
chenbuchsee. Hier wurde dem
fleissigen und geschätzten Mit-
bürger auch das Amt des Ge-
meindeschreibers anvertraut.
Durch sein frohgemutes, leut-
seliges Wesen wusste der junge
Lehrer und entgegenkommende
Gemeindeschreiber die Sym-
pathie seines Wirkungskreises
in hohem. Masse zu gewinnen.
Im Herbst 1891 kam der tüch-
tige Lehrer an die Länggaß-

hin sich der Lehrerveteran aus
Familienrücksichten zurückge-
zogen hatte, sucht sich der
noch immer besorgte Haus-
vater durch diese und jene
Handreichung dienstbereit und
nützlich zu erweisen. Dem un-
verwiistlichen Optimisten ent-
bieten aufrichtigen Dank und
herzliche Wünsche für wei-
teres Wohlergehen nicht nur
Behörden, Freunde und Kol-
legen, sondern vor allem auch
viele Eltern und Jugendliche,
denen er in seiner entgegen-
kommenden, gewinnenden Art
je und je hilfsbereit zur Seite
stand. (Korr.)

schule der Stadt Bern. Auch
hier war Hans Itten seinen
Schülern nicht nur der gewis-
senhafte, pflichteifrige Lehrer
und Erzieher, sondern auch ihr
aufrichtiger Freund. Sein Un-
terricht erntete reichen Erfolg.
Nach 60 Jahren Schuldienstes,
77jährig, wurde der verdiente
Schulmann am 1. November
1930* pensioniert. Altersbe-
schwerden stellten sich bald
ein und werfen Schatten in
den Lebensabend des heute
müden Erdenpilgers. Möge dem
Hochbetagten noch manch ein
Sonnentag beschieden sein.

(Korr.)

| Im Institut für Schwach-
stromtechnik an der ETH
hat Prof. E. Baumann
(rechts) mit seinen Mifar-

| heitern die Trägerfrequenz-
Telephande derart ent-
wickelt, dass sie heute auch
auf die automatische Fern-

Ii wähl angewandt werden
kann. Auf diese Weise kön-
nen an einer einzigen Lei-
tung gleichzeitig zwölf ver--
schiedene Gespräche ab-
gewickelt werden, ohne sich

gegenseitig zu stören.

Keehts aussen: Ohne dass
de.r normale Telephonver-
kehr auch nur die geringste
Beeinträchtigung erfuhr,
wurde im Verstärkeramt
Zürich ein Zwölfkanalsy-

stem montiert.
Rechts: Die Hauptarbeit,

: welche mit der Uebernahme
I des Trägerfrequenz-Systems
' ins schweizerische automa-

tisch funktionierende Fern-
verkehr-Telephonnetz be-
wältigt werden musste, war
das Herstellen von Filter-

| spulen. Für Zürich-Bern,
bzw. Bern-Zürich bedurfte
es mehr als 2000 derartiger
Spulen, die gemessen und
abgeglichen werden müss-
ten. Mit einer Spezialma-
schine, ebenfalls in der

| Schweiz entwickelt, werden
die Spulen gewickelt. (ATP)

fe-

heutigen Ansprüchen nicht mehr genügen, hatte man sich ein-
fach abzufinden. Die Entwicklung überstieg aber auch 4 le Er-
Wartungen. 1924 waren es 95 Millionen Ortsgespräche, 47 Mil-
lionen inländische Ferngespräche, 1934 bereits 182, bzw. 89 Mil-
lionen und 1944 269 Millionen Orts- und 188 Millionen inter-
urbane Gespräche!

Wenn man bedenkt, dass beispielsweise ein 166paariges Fern-
kabel von Bern nach Zürich allein ca. 360 Tonnen Kupfer, 950
Tonnen Blei und 330 Tonnen Armierungseisen erfordert, kann
man sich leicht vorstellen, dass auch mit dem besten Willen
während des Krieges, bei dem prekären Materialmangel — auch
heute noch fehlt das dringend benötigte Blei — an die Aus-
legung neuer Kabel nicht zu denken war. Durch unermüdliche
Forscher- und Kleinarbeit hat auch hier die Wissenschaft, wie
so oft schon, einen neuen Weg gewiesen. Im Institut für
Schwachstromtechnik der ETH hat Prof. Baumann mit der Ent-
Wicklung einer Trägerfrequenz-Einrichtung für den automatischen
Telephonbetrieb einen Ausweg geschaffen, der es ermöglicht,
die vorhandenen Kabelleitungen vermehrt auszunützen. Mit
der Trägerfrequenz-Telephonie können auf einer Vier-Draht-
leitung gleichzeitig zwölf verschiedene Gespräche geführt wer-
den, ohne dass sie sich gegenseitig stören. Die Durchführung
dieser Aufgabe bedingt aber in den Telephonzentralen kompli-
zierte zusätzliche Einrichtungen. Nehmen wir als Beispiel eine
Verbindung von Zürich nach Bern. In Zürich wird jedes der
zwölf zu übertragenden Gespräche an einen kleinen Radiosender
angeschlossen. Die zwölf Sender aber haben nicht zwölf ver-
schiedene Antennen, sondern sie sind alle in einer Vier-Draht-
leitung nach Bern angeschlossen. In Bern sind an diese Leitung
zwölf verschiedene Radioempfänger angeschaltet, von denen
jeder auf einen Sender in Zürich abgestimmt ist. Auf diese Weise
können zwölf Abonnenten in Zürich mit zwölf Abonnenten in
Bern ungestört sprechen. Die Trägerfrequenz-Telephonie ist an
sich nicht neu, für die Schweiz stellte sich aber die besonders
schwierige Aufgabe, Trägerfrequenzverbindungen auch für die
automatische Fernwahl einzurichten. Dazu mussten von Prof.
Baumann und seinen Mitarbeitern unter den anhaltenden
Schwierigkeiten der Materialversorgung völlig neue Geräte ent-
wickelt werden. Die Schweiz ist mit der Einrichtung der Träger-
frequenz-felephonie im automatischen Fernverkehr damit bahn-
brechend vorangegangen. Die erste Trägeranlage ist schon bald
zwei Jahre zwischen Bern und Zürich im Betrieb, die zweite
wurde im Laufe dieses Sommers in Betrieb genommen.

12 leleolioiWSsoi'ssllö sul eins«' lânol
Ois letzten Äskre bsben uns irn Bslepbon-Oernvsrkekr sn das

stersotZB>s und ksmiscks Bssstxtxsiebsn -Bö IB.,, M,,,»
ebenso gewöknt wie sn das Iakoniseks, sbsr immer krsundlicbs
Lprüeblsin der Bslspkonistin vom Oernsmt oder Sebnslldisnst
«O'Lsitige sind grsd slli bsstxt, probisrsd Sis's später nomsl!»
Ond mit der Batsseks, dass ciis Bslspbon-Osrnlsitungsn kür kiis
Verbindungen der vsrksbrseicbsn Centren unseres Landes Äsn

/lü Ar/c»nÂari«/îr«r

Samuel Jmoberfteg
S0/Mrig

ám Oonnerstsg, Äsn 20. Oe-
xsmbsr, besing alt Sekundär-
iekrer Samuel Imobsrstsg-
Oauster, Äsr vielzsbrigs gs-
scbätxts Ongliseklekrer sn Äsr
KnsbsnsskunÄarsebuls Äsr
StsÄt Lern, seinen 90. Oeburts-
tag. In weiten Kreisen wusste
sieb Äer bis ins bobs ttlter
sangsskreudigs Lisdertskler,
Äsr unentwegte OrsunÄ Äss
stsstiicbsn Lskrerssminsrs
Münebenbucbsss unÄ Äer ?u
siien leiten treu unÄ über-
xsugt zur Oabns seines Vater-
Isnâss gsstandene Mitbürger
unÄ Msggsnosss Äurcb sein
wokiwoiienÄes, konxilisntss
Messn viele OrsunÄs xu ge-
winnsn. Osr lange, bsgere
Oberländsr mit Äer Koben
Stirne unÄ Äen ksllblicksnÄsn
àgen, Äsm korscksn, sutrsek-
ten unà wsitsuskoisnÄsn
Lebritt, wsr visis .Iskrs suk
Äem Msge xu seiner ibm lieb
gewesenen Sekuls eins stsÄt-
bekannte Bersönliebksit. Spät,
srst 75j übrig, bst Äsr gswis-
senkskts, gesebtsts Lsbrer unÄ
Orxiebsr imOrübling 1930 Äss
Lebulsxeptsr niedergelegt. Im
wobnlioben Heim in.Könix, wo-

Aoyauîî Atte»r
«à Làer,

Lt'k'n,

V/enn sit Lskundarlsbrer
Lsmüsl Imobsrstsg xu seinem
90. Osburtstags gratuliert wird,
Äsrk niekt vergessen wsrÄsn,
seines beute noek einzigen
Klassenkameraden, Äobsnn
Ittsn, xu gedenken. Bans unÄ
Lämi geborten bsiÄs Äsr 36.
Oromotion Äes Lskrsrseminars
Münckenbucbsss sn und wsrsn
im üsbrs 1873 sls Lsbrer pa-
tentiert worÄsn.

Äobsnn Ittsn, bsimstbe-
rsektigt in ^.escbi, wurÄs mn
18. Oebruar 1853 geboren, gebt
slso beusr im 93. /Ätsrsjsbr.
Osr bsgsbts, strsbssms, kür
alles Seböns und Odls begei-
sterts Lsbrer wirkte Zuerst in
Mimmis unÄ Äsnn in Mün-
cbsnbucbsee. Hier wurÄs Äem
klsissigsn unÄ gssckstxtsn Mit-
bürgsr suck Äss /Vmt Äss Os-
meindesebreibers snvertrsut.
Ourcb sein krobgsmutss, leut-
seliges Messn wusste Äsr junge
Lsbrer und entgegenkommende
Oemsindssebreibsr Äis L>m-
patbis seines Mirkungskrsises
in babem. Masse xu gewinnen.
Im Herbst 1891 ksm Äsr tüeb-
tigs Lsbrer sn Äis LsnggalZ-

bin sieb Äer Lskrsrvstsran sus
Oamilienrüeksiekten xurüekgs-
xogsn bstts, suckt sieb Äsr
noeb immer besorgte Baus-
vstsr Äurcb Äisss und jene
Oandrsiebung dienstbereit unÄ
nütxliek xu erweisen. Osm un-
vsrwüstlicben Optimisten ent-
bieten sukriebtigen Osnk unÄ
ksrxliebs Münscks kür wsi-
terss tVoklergeben nicbt nur
Bskördsn, OrsunÄs unà Kol-
legen, sondern vor sllsm suck
viele Oltsrn unÄ Äugendliebe,
Äenen er in seiner entgegen-
kommenÄsn, gewinnsnÄsn àt
je unÄ je kilksbsreit sur Leite
stsnÄ. (Korr.)

sekuls Äsr Stadt Lern, áueb
bier wsr Bans Ittsn seinen
Lckülsrn niekt nur Äsr gewis-
senkskts, pkllektsikrigs Lsbrer
unÄ Orxisber, sonÄern suck ibr
sukricbtigsr Orsund. Lein On-
tsrricbt erntete rsieben Orkolg.
Nacb 60 .Isbrsn LebulÄisnstss,
7?jsbrig, wurÄs Äer verÄiente
Lebulmsnn sm 1. November
1930' pensioniert. TOtersbs-
scbwsrÄen stellten sieb bslÄ
sin unÄ werken Sebstten in
Äen Lebensabend Äes beute
müÄsn Ordsnpilgers. Möge Äem
Ooekbstagten noeb msneb ein
Sonnentag besekieÄen sein.

(Korr.)

Im Institut kür Lobwseb-
stromtevknik sn àbat Orok. L. Laumsnn
(rsebts) mit seinen lVütsr-

ß deitern à ?rsgsrkre<zusn2-
relspkaoäs Äsrsrt ent-
wickelt, Ässs sie beute suck
suk Äis sutomstiscbs Osrn-

5 wskl sngswsnÄt wsrÄen
ksnn. àk Äisss Meise kön-
nen sn einer einsägen bei-
tung gleiebseitig ^wolk vsr-
sebisÄsns Sssprsebe sb-
gewickelt werâsn, okne sieb

gegenseitig su stören.

ksekts susssn: Obns Ässs
Ägr normsls lelspkonver-
kskr sueb nur Äis geringste
OssintrAebtigung srkubr,
wurÄs im Vsrstürkersmt
2ürieb sin ^wöikksnslsv-

stem montiert.
Ksebts: Ois Nsuptnrbsit,
wsleke mit Äer Oebsrnskms

^ Äes?rsgsrkre<zusn2-Lxstems
ins sebwsiseriseks sutoms-
tiscb kunktionisrenâe Osrn-
vsrkskr-?slepkonnsts bs-
wAtigt wsrÄsn musste, wsr
Äss Herstellen von ?iltsr-

iL spulen. ?ür 2ürick-Lsrn,
dsw. Lsrn-Wàk bsâurkte
es rnsbr à 2000 Äsrarttgsr
Spulen, Äis gemessen unà
sbgsglieben wsrÄsn muss-
ten. Mit einer Spsàlmn-
sekine, sbenkslls in Äsr

ß Sebwà entwickelt, wsrÄsn
âie Spulen gewickelt, (à??)

ksutigsn ä.nsprücksn nicbt mekr genügen, kette MSN sieb sin-
ksek sckukinÄsn. Ois Entwicklung überstieg oder suck idle Or-
'Wertungen. 1924 waren es 95 Millionen Ortsgsspräebe, 47 Mil-
Konen inlänÄiscbe Osrngespräcbe, 1934 bereits 182, d?.w. 89 Mil-
Konen unÄ 1944 269 Millionen Orts- unÄ 188 Millionen inter-
urbane Osspràcbs!

Msnn man bsÄsnkt, Äass beispielsweise ein 166pssrigss Lern-
Kabel von Lern nacb llüriek allein ca. 360 Bonnen Nupker, 950
Bonnen lZlsi unÄ 330 Bonnen Ttrmisrungssisen erkorÄsrt, kann
man sieb Isiebt vorstellen, Ässs sueb mit Äem besten t-Villen
wäbrenÄ Äss Krieges, bei Äsm prekären Materialmangel — aueb
beute noeb ksblt Äss ÄringsnÄ benötigte LIsi — sn Äie àus-
legung neuer Kabel nickt ZU Äsnksn war. Oureb unsrmüÄlicbs
Korseber- unÄ Kleinarbeit bat suck bier Äis Missensebakt, wie
so okt sekon, einen neuen Weg gewissen. Im Institut kür
Lcbwscbstromtscknik Äsr OBII bat Orok. Laumann mit Äsr Ont-
wieklung einer Brägsrkrequens-Oinricbtung kür Äen sutomatiseken
Bslspbonbetrisd einen Ausweg gescbskksn, Äsr es ermöglicbt,
Äie vorbsnÄensn Kabelleitungen vsrmebrt auszunützen. Mit
Äsr Brägsrkrsczusn^-Bslepkonis können suk einer Visr-Orsbt-
leitung glsiecksitig xwülk versekieÄsns Osspräcbs gekübrt wer-
Äsn, okne Ässs sie sieb gegenseitig stören. Oie vurcbkübrung
Äiessr àkgabs bsÄingt aber in Äsn Belspbonssntrslsn kompli-
àrts zussàlicke Oinricbtungsn. Nebmsn wir als Beispiel sine
VerbinÄung von Oüricb nacb Bern. In Oüriek wirÄ jsÄss Äsr
?wölk xu übertrsgenÄsn Oesprsebs an einen kleinen BsÄiosenÄsr
sngsscklossen. Ois xwölk LsnÄsr aber bsbsn nickt xwälk vsr-
scbisÄens Antennen, sonÄern sie sinÄ alle in einer Vier-Orsbt-
leitung nacb Bern sngsscblosssn. In Bern sinÄ sn Äiese Leitung
xwölk vsrscbisÄens RsÄiosmpkängsr angssebsltst, von Äenen
jsÄsr suk einen Lender in Oürick abgestimmt ist. àk Äisss Meise
können xwälk Abonnenten in Oüricb mit xwölk àonnentsn in
Bern ungestört sprseben. vis Brsgsrkrsgusnx-Bslepkonis ist sn
sieb niebt neu, kür Äis Lebwsix stellte sieb aber Äis besonders
scbwierige áukgsbs, BrägsrkrsczusnxvsrbinÄungsn sucb kür die
automstiscbe Osrnwskl einxuriebtsn. Osxu mussten von Brot.
Bsumsnn und seinen Mitarbeitern unter Äsn snbsltsnÄsn
Lebwisrigksiten der Materialversorgung völlig neue Osrats ent-
wickelt wsrÄsn. Oie Lekwsix ist mit Äsr Oinriektung der Brsgsr-
krsquenx-Belspbonie im sutomatiseken Osrnvsrkebr Äsmit bskn-
brscbenÄ vorsngsgsngsn. Oie erste Brägersnlsge ist sebon bald
zwei Äskre xwiscken Bern und Büricb im Betrieb, die zweite
wurde im Lsuke dieses Sommers in Betrieb genommen.
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